
Zu den wichtigsten Okklusionskon-
zepten zählen: Vollbalancierung,
bilaterale Balancierung, sequen-

tielle Balancierung und Eckzahn-Prämola-
ren-Führung. Von diesen Begriffen ist be-
reits jedem Auszubildenden der eine oder
der andere bekannt. Sollte man sie jedoch
sämtlich aus dem Stegreif erläutern müs-
sen, gerät man allzu leicht in Verlegenheit.
Sicherlich weiß man, dass eine bilaterale
Balancierung etwas mit zahngeführten
Kontakten zu tun hat, aber wie geht es wei-
ter? Auch der Begriff „Okklusionskon-
zept“ ist inhaltlich mit einigen Tücken ver-
bunden. Im Folgenden versucht der Autor
daher mit einer gewissen Vereinfachung
der komplizierten Zusammenhänge, die
typischen Merkmale der einzelnen Okklu-
sionskonzepte erkennbar und voneinan-
der unterscheidbar darzustellen.

Okklusionskonzept – 
Was ist das eigentlich? 

Zuerst muss der Begriff „Okklusionskon-
zept“ betrachtet werden. Hierzu finden
sich Unmengen von Aufsätzen und Unter-
suchungen, die hier natürlich nicht alle
wiedergegeben werden können. Im Prinzip
genügt Folgendes: Ein Okklusionskonzept
ist eine durch Nachdenken, Analysieren
und gewonnene Erfahrung basierende

(Ideal-)Vorstellung davon, wann und wie
Zähne miteinander in Kontakt treten oder
Kontakte aufgehoben werden sollten.
Allgemein werden die antagonistischen
Kontaktbeziehungen in statische und dy-
namische Okklusion unterschieden. Unter
der statischen Okklusion (in der Totalpro-
thetik früher als Schlussbiss bezeichnet)
versteht man den Ruhezustand des Unter-
kiefers bei Kieferschluss, wobei sich die
Zahnreihen möglichst gleichmäßig durch
Antagonistenkontakte abstützen sollen.
Unter dynamischer Okklusion (in der To-
talprothetik früher als Artikulation be-
zeichnet) werden die antagonistischen
Kontakte zwischen den Ober- und Unter-
kieferzähnen während der zahngeführ-
ten Unterkieferbewegung (Laterotrusion,
Mediotrusion, Protrusion) verstanden.
Die gegenseitige Abstützung beider Kiefer
in der statischen Okklusion erfolgt vor-
rangig über die Seitenzähne. Diese liegen
näher am Kiefergelenk als dies bei den
Frontzähnen der Fall ist, sodass ungüns-
tige Hebelwirkungen von vornherein mi-
nimiert werden.

Form-Funktions-Gesetz der Okklu-
salfläche bei Seitenzahngarnituren

Seitenzahngarnituren gibt es viele und es
ist besonders für Neulinge auf dem Gebiet
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Berufsanfänger haben häufig Schwierigkeiten, die markanten Merk-
male der verschiedenen in der Totalprothetik angewendeten Okklusi-
onskonzepte zu verstehen und zu unterscheiden. Im zahntechnischen
Labor wird Totalprothetik nicht selten nach nur einer bestimmten Ver-
fahrensweise aufgestellt und vermittelt. Daraus entstehen dann folglich
unbeabsichtigt lückenhafte Kenntnisse und eine fehlende Erfahrung in
der Anwendung alternativer Okklusionskonzepte. Für die Totalpro-
thetik haben sich in den vergangenen Jahren mehrere Okklusionskon-
zepte durchgesetzt.

Martin J. Hauck

Okklusionskonzepte
in der Totalprothetik

Martin J. Hauck
Merz Dental GmbH

Eetzweg 20
24321 Lütjenburg

E-Mail: 
martin.hauck@merz-dental.de

www.merz-dental.de

der autor:


